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ondon. Nach den letzten Meldungen aus Madrid 
die Zahl der bei dem Theaterbrande ums Leben go: 
jenen Perſonen nunmehr mit 120 angegeben. Man be⸗ 
tet aber, daß ſich noch weitere 100 Tote unter den Trümmern 
n. Die Zahl der Verletzten wird übereinſtimmend mit 
70 angegeben. Unter den Trümmern ſind wie durch ein 
er einige Kinder lebend aufgefunden worden. Die Rettungs⸗ 
iten wurden während des ganzen Tages fieberhaft fortgeſetzt. 
Ueber den Verlauf der Kataſtrophe werden noch folgende 
jelheiten gemeldet: Die infolge Kurzſchluß entſtandene 
me ſprang auf den Theaterraum über. Das Feuer griff 
vom Parkett auf die Ränge über. Die Treppen zu den 
n brachen zuſammen, ſo daß die Zuſchauer dieſer Ränge 
15 Parkett unter die verzweifelt um ihr Leben kämpfenden 
jen ſtürzten. In weniger als 5 Minuten bildete das ganze 
r ein einziges Flammenmeer. Die Feuerwehr war ſchnell 
elle, vermochte aber nichts auszurichten, da der Hauptein⸗ 
zuſammenſtürzte. Sie mußte ſich daher erſt Eintritt ver⸗ 
n, was vier Stunden in Anſpruch nahm. In dieſer Zeit 
s ganze Theater nahezu ausgebrannt. Auf den Ein⸗ 
des Haupteinganges iſt offenbar die hohe Zahl der Toten 
zuführen, da ſich infolgedeſſen an den ſechs Notausgängen 
enſchen ſtauten. Der Direktor des Theaters erklärte in 
Unterredung, daß das Theater, das an ſich 3000 Perſonen 
von etwa 1000 Perſonen beſucht war. Am ſchwerſten ſeien 
Balerien Betroffen morden. Die Flammen hüllten die zu: 
keuſtürzenden Menſchen ein, die ſpäter als verkohlte Leichen 
nden murden. Der Leiter der Madrider Feuerwehr erklärte, 
Ne Schnelligkeit des 0 ners größer war, als die eines anderen 
s während ſeiner ganzen Berufstätigkeit. 


iedrichshaſen. Die Arbeiten am Luftſchiff Graf Zeppelin 
Nunmehr ſoweit fortgeſchritten, daß ziemlich ſicher am Mitt: 
it der näckſten Fahrt zu rechnen iſt. Die Ausfahrt dürfte 
es Wetter vorausgeſetzt, wieder in den frühen Morgen⸗ 
erfolgen. Bekanntlich werden bei dieſer MWerfitätten- 
leine Fahrgäſte an Bord ſein. Die Fahrt erſtreckt ſich viel⸗ 
kur auf die nächſte Umgebung der Werft. Ob eine dritte 
ttenfahrt notwendig ſein wird, hängt von dem Aus⸗ 
er zweiten Werkſtättenſahrt ab. Vorausſichtlich wird mit 
Fahrt die eigentliche Probefahrtzeit des Schiffes abge⸗ 
en ſein. Die Amerifafahrt wird durchgeführt werden, ſo⸗ 
die erforderliche Triebgasmenge angeliefert iſt. Das Pro: 
im der weiteren Fahrten iſt gleichfalls von der Triebgas⸗ 
ſerung abhängig. Man rechnet hier damit, daß die Ame⸗ 
irt noch vor Mitte Oktober durchgeführt werden kann. So: 
geplanten Fahrten durch Deutſchland und die Nach⸗ 
inder bis dahin nicht durchgeführt find, werden fie eben nach 
Amerikafahrien ſtattfinden. 


edlandsfahrt des „Graf Zeppelin“ 
a. Die hieſige deutſche Geſandtſchaft hat dem lettlän⸗ 

enminiſterium mitgeteilt, daß „Graf Zeppelin“ einen 
g durch die nordi ſchen Länder unternehmen und da⸗ 
kausſichtlich auch lettlündiſches Gebiet überfliegen 
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Iweiunddreißig Milliarden ? 
wahrſcheinliche Geſamthöhe der deutſchen Verpflichtungen. 
naris. Der „Matin“ jet heute unter Berufung auf 
Mitarbeiter des Generals Dawes, namens Auld, ſeſt, daß 
sſachverſtändigen die Zahlungsfähigteit Deutſchlands 
ens 32 Milliarden geſchätzt hätten. Die Zahlung der 
Annuität von 2,5 Milliarden ſei von ihnen nur für 
vorgeſehen gemeſen. Dazu käme aber noch das Er: 
der Eiſenbahn⸗ und Induſtrieobligationen, die während 
ken jährlich 1 Milliarde erbringen ſollten. Es jei wahr: 
i meint der „Matin“, daß dieſer Plan jetzt auch bei den 
N Reparationsverhandlungen angenommen und daß die 

ge der deutſchen Verpflichtungen auf 32 Milliarden 
ett würde. 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


König Alfons von Spanien hat von London aus der Regie⸗ 
rung ein Telegramm geſandt, in dem er erſucht, den ſchwerbe⸗ 
troffenen Hinterbliebenen ſein Beileid zu übermitteln. 


Das au 
Novedades, welches 3000 Perſonen umfaßt. 


Braf Zeppelin“ zum Amerikaflug bereit 


Neue Flugverſuche am Mittwoch 


merde. Auf die von der Geſandtſchaft nachgeſuchte Genehmi⸗ 
gung hat die lettländiſche Regierung erklärt, daß keine Ein⸗ 
wände gegen die Ueberfliegung erhoben würden. Ebenſo dürfte 
Graf Zeppelin auf ſeiner Nordlandfahrt Ne val überfliegen. 


Eine Jeppelin- Briefmarke 


wird für die Poſt, die bei der bevorſtehenden Amerikaſahrt des 
„Graf Zeppelin“ durch dieſen befördert werden ſoll, von der 
Reichspoſt herausgegeben, und zwar für Poſtkarten im Werte 
von 2 Mark in blauer Farbe, für Briefe im Werte von 4 Mark 

in ſchwarzbrauner Farbe. 


— —— ————— 


Amerika gegen die geſchloſſene Fron 
b der Flolten-Großmächte 


Neuyorl. Die Hearſt⸗Preſſe beſtätigt die in Londoner 
unterrichteten Kreiſen bereits bekannt gewordenen Einzelheiten 
über den vorausſichtlichen Inhalt der Note der amerikaniſchen 
Regierung an Frankreich und England in der Angelegenheit 
des Flottenablommens. Uebereinſtimmend ſtellt die Hearſt⸗ 


Preſſe feſt, daß die Note das letzte Mort der Vereinigten Staa⸗ 
ten darſtelle. Amerika wolle damit zum Ausdruck bringen, daß 


es ſchrittweiſe von den noch aus dem Weltkriege herrührenden 
Bündniſſen mit europäiſchen Stnaten abrücke. Die amexilani⸗ 
ſche Regierung wünſche unter den gegebenen Verhältniſſen nicht 
an der nächſten Genfer Seeabrüſtungskonſerenz teil⸗ 
zunehmen. Es habe für die Vereinigten Staaten überhaupt 
keinen Sinn, irgendeine Konferenz dieſer Art zu beſchicken, 
wenn von vornherein England, Frankreich. Jialien und Japan 


I ſich in einer Front gegen Amerika befänden, 


Mittwoch, den 26. September 1928 


| 


9 7 in. Die S⸗geſpaltene mm=Zeile 

nzeigennreis: für Poln.⸗Oberſchl. 12 Gr. 

für Polen 15 Gr. die Z⸗geſpaltene mm⸗Zeile im 

zeit für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 

delegramm⸗Adreſſe: „Anzeiger“ 

parkaſſen⸗Konto 302622. Fernruf 
Pleß Nr. 52 


Rekla 
80 °G 
Pleß. 


. Jahrgang 


Die Brandkataſtrophe in Madrid 


Bisher 120 Tote geborgen — 370 Verletzte 


Die Rückkehr des Außenminiſters 


Der Septembertagung des Völkerbundes wurde in Po⸗ 
len eine beſondere Bedeutung beigemeſſen, und man war der 
Meinung, daß hier in erſter Linie der litauiſch⸗polniſche 
Streit eine endgültige Schlichtung findet. Man glaubte, 
Litauen für alles verantwortlich machen zu können und war 
der Meinung, daß der Völkerbund Litauen zwingen werde, 
den polniſchen Wünſchen nachzugeben. Der Verlauf hat ein 
anderes Bild ergeben: der litauiſche Diktator wurde zum 
Ankläger, und man war ſchließlich froh, daß die Verhand⸗ 
lungen verſchoben worden ſind; denn Litauen lehnte den 
Einſpruch des Völkerbundes ab, da angeblich die polniſch⸗ 
litauiſchen Verhandlungen noch gar nicht abgeſchloſſen ſind. 
Wer von dieſem Völkerbund eine andere Löſung erwartet 
hat oder auch in Zukunft erwartet, der gibt ſich über die 
politiſchen Gegenſpiele in Genf keine Rechenſchaft ab. Die 
politiſche Theſe . Litauen hat ſich nicht durchgeſetzt, 
und die polniſche Delegation war froh, daß ihr die Gelegen⸗ 
heit wenigſtens einen anderen Erfolg einbrachte und zwar 
durch die völli e Entſcheidung bei den Beſchwer⸗ 
den des deutſchen Volksbundes, die auf Wunſch Polens eine 
ſpätere Behandlung finden werden. Leider war auch das 
Verhalten der deutſchen Delegation dazu angetan, dieſen 
Mißerfolg herbeizuführen, indem man die polniſche Antwort 
leichthin annahm und ſich einfach dem Verichterſtatter im 
oberſchleſiſchen Schulkonflikt anſchloß und ein ähnliches Kom⸗ 
promiß ſchuf, wie in der Märztagung von 1927, welches lei⸗ 
der auch heute noch ungelöſt iſt. Aber darüber wollen wir 
nicht klagen; denn ſchließlich ſoll nicht verkannt werden, daß 
heut die Minderheitenfrage im Völkerbund eine nebenſäch⸗ 
liche Rolle ſpielt. 

Die polniſche Delegation ſetzte nun ihre ganzen Hoff⸗ 
nungen auf das große politiſche Spiel, Einfluß auf die Ver⸗ 
handlungen bezüglich der Rheinlandräumung zu erlangen, 
und man wird ſich des Vorſtoßes noch erinnern können, den 
der polniſche Außenminiſter machte, als er ſeinerzeit ein In⸗ 
tereſſe Polens an der Räumungsfrage hervorhob. an 
kann dieſes Intereſſe wohl verſtehen, wenn man berückſich⸗ 
tigt, daß Polen unter allen Umſtänden ein Oſtlocarno her⸗ 
beiführen will. Denn polniſche Politik vermutet nicht mit 
Anrecht, daß, wenn erſt das Rheinland geräumt iſt, Deutſch⸗ 
land eine aktivere Oſtpolitik einſchlagen wird, woran es 
leider heute noch ſtark behindert iſt. Nun iſt im Warſchauer 
Außenminiſterium die Meinung vertreten, daß Deutſchlands 
aktive Oſtpolitik gleichbedeutend iſt mit einer Grenzreviſion, 
die ſich nur gegen Polen richten kann. Die chauviniſtiſche 
Preſſe im Reich verſteht auch unter Oſtpolitik nichts anderes, 
als ein Vorgehen 5 en Polen, was nicht beſtritten werden 
lann. Aber im Rahmen der deutſchen Politik, unter Bes 
rückſichtigung der ganzen internationalen politiſchen Lage, 
iſt Oſtpolftik eine Verſtändigungsbereitſchaft mit feinen Nach⸗ 
barn, und hat man auch bisher nicht erklärt, daß man auf 
eine o verzichtet, ſo iſt wiederholt betont wor⸗ 
den, daß Deutſchland keinerlei kriegeriſche Abſichten plane, 
und ein Oſtlocarno wäre durchaus möglich, wenn man ſich 
polniſcherſeits deutſchen Problemen gegenüber anders ein⸗ 
ſtellen würde. Ein Ausbau der Schiedsgerichtsverträge, und 
nicht zuletzt weitgehende Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen würden von ſelbſt jeder Grenzrevi⸗ 
ſionspolitik eine Schranke ſetzen. Wir haben hier wiederholt 
betont, daß ein Ausgleich über die Grenzreviſionsfragen hin⸗ 
aus zwiſchen Deutſchland und Polen möglich iſt, wenn man 
erſt ernſthafte Verſtändigungspolitik betreiben will. Aller⸗ 
dings ſehen wir dieſen Boden im Augenblick nicht und eben⸗ 
ſowenig das Vorhandenſein ſolcher Momente, die dazuführen 
können. Auch den Stand der polniſch⸗deutſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen beurteilen wir durchaus nicht ſo opti⸗ 
miſtiſch; denn wir ſind oft genug enttäuſcht worden und wol⸗ 
len erſt Taten abwarten. . 

Die Annahme des polniſchen Außenminiſters, daß Po⸗ 
len unbedingten a zu den Rheinlandverhandlungen 
erhalten wird, ſind getäuſcht worden, man findet ſogar in 
franzöſiſchen Kreiſen dieſe Forderung Polens als ziemlich 
aufdringlich, wenn man auch in Paris mit Verſicherungen 
an den polniſchen Freund nicht ſparſam umgeht. Der pol⸗ 
niſche Außenminiſter hat denn auch „gut Wetter“ in der pol⸗ 
niſchen Preſſe vorbereitet, um keine Enttäuſchungen aufkom⸗ 
men zu laſſen. Wollte man den Ausführungen der 
polniſchen Preſſe Glauben ſchenken, ſo hat Deutſchland in 
Genf einen durchſchlagenden Erfolg erzielt. Der Außen⸗ 
miniſter iſt in ſeinen Interviews durchaus optimiſtiſch und 
vertritt die Anſicht, daß am Ende noch alles gut werden 
wird. Mit Litauen arbeite die Zeit für Polen, und der 
Nheinlandräumung werde man ſich doch nicht auf die 
Dauer widerſetzen können, ſodaß man damit ſich beſcheiden 
ſoll, wenn Polen in die Feſtſtellungs⸗ und Sachverſtändigen⸗ 
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kommiſſion hinzugezogen wird. Dies iſt ja nicht allein ein 
polniſcher Wunſch, ſondern auch der des tſchechiſchen Außen⸗ 
miniſters, wie der Kleinen Entente überhaupt. Auf dieſen 
Erfolg, der noch nicht da iſt, verweiſt der polniſche Außen⸗ 
iniſter insbeſondere. 
Man wird gut tun, den angeblichen Erfolg Deutſchlands 
in der Näumungsfrage nicht hoch zu ſtellen und ſich lieber 
die Stone Briands zum Grundſatz zu machen, daß Erfolge 
in der Außenpolitik auf große Sicht und Zeit geſtellt werden 
müſſen. Und auch in Warſchau ſollte man ſich einſchränken 
und zugeben, daß es vorerſt wenig Ausſichten gibt, ein Oſt⸗ 
locarno zu erhalten, jedenfalls erhält man es nicht im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Räumungsfrage, da Deutſchland ein 
ſolches Anſinnen entſchieden ablehnt, und die Erklärung des 
deutſchen Reichskanzlers gegenüber den polniſchen Forderun⸗ 
gen auf Teilnahme an dieſen Räumungsverhandlungen 
waren doch wohl deutlich genug. Man hat eben in War⸗ 
ſchau die Erwartungen zu hoch geſpannt und muß nun den 
Rückzug antreten, um die einheitliche Linie in der polniſchen 
Außenpolitik aufzuzeigen, die in Wirklichkeit nicht vorhan⸗ 
den iſt. Daß unter dieſen Umſtänden die Rede des deut⸗ 
ſchen Neichspräſidenten eine willkommene Ablenkung war, 
iſt verſtändlich, und darum ſoll von ihr hier nicht geſprochen 
werden. Die Heimkehr Zaleskis iſt jedenfalls weniger opti⸗ 
miſtiſch aufzufaſſen, wie die Interviews lauten, und das ſoll 
auch kein Vorwurf gegen ihn ſein, ſondern die reale Tat⸗ 
ſache, daß die Dinge weltpolitiſcher Natur in Genf eben an⸗ 
ders laufen, als die Wünſche des polniſchen Außenminiſters. 
Paris wird ſchließlich noch einige Beſchwichtigungen brin⸗ 
gen, und in Warſchau ſelbſt wird man ſich in einigen Tagen 
auch über die deutſchen Erfolge in Genf beruhigen. Aller⸗ 
dings hätte man auch nach der Rede Briands nicht in ein 
indianiſches Freudengeheul einſtimmen ſollen; denn man 
hat der Richtung der polniſchen Außenpolitik damit keinen 
guten Dienſt erwieſen. 


Legale Zopfabichneider 

Die neue chineſiſche Regierung geht jetzt mit Energie an die 
Durchführung der von ihr als am notwendigſten erachteten Re⸗ 
formen. Militärpatrouillen fahnden auf den Straßen nach re⸗ 
aktionären Zopfträgern und bringen dieſe in die Wachſtuben der 
Kaſernen, wo ſeit Tagen Barbiere mit nichts anderem beſchäf⸗ 
tigt ſind, als dieſe Anhängſel vergangener Zeiten abzuſchneiden. 
Die Regierung hat angekündigt, daß dieſe vorläufig milde Be⸗ 
handlung in Kürze dahin erweitert werden ſoll, daß die Her: 
botenen Zöpfe zwar an den Köpfen, dieſe aber nicht an den 
zugehörigen Hälſen belaſſen würden. — 


Eijenbahnunglüd in der Schweiz 


Auf der Schwarzenburgbahn oberhalb der Station Lanzen⸗ 


häusern ſtießen zwei Züge zuſammen. 15 Personen wurden — 
zum Teil ſchwer — verletzt. 


Komon 
N NEN e Slsbern Borchart 
38. Fortſezung. Nachdruck verboten. 
„Weißt du —“ er ſah ſie mit leidenſchaftlicher Zärtlich⸗ 
keit an, „daß ich eiferſüchtig auf die anderen, auf den 
italieniſchen Conte — auf Roſen — ja, auf jeden, dem du 
einen freundlichen Blick Genn, bin?“ N 
„Dann hätteſt du nicht herkommen ſollen,“ entſchied 
e kurz. 
f „Een — darum — kam ich her.“ 

„Edgar!“ : 2 

Einen Moment wallte die Empörung in ihr über, dann 
lachte ſie leiſe und leichtherzig: EL, 

„Du biſt und bleibſt eben unverbeſſerlich.“ 

„Carmen — ich —“ i Mi . 

„Pſt!“ unterbrach ſie ihn erſchrocken, „ich höre Schritte 
— man darf uns nicht zuſammenſehen — laß mich 
addio.“ 

Ehe er noch recht zur Beſinnung kam, war ſie ihm ent⸗ 
eilt, und er ſah nur noch den Zipfel ihres Kleides durch 

die Bäume ſchimmern. 

Da ſollte einer aus dem Mädchen klug werden! Was 
bedeutet ihre Angſt? Intereſſierte ſie ſich etwa für einen 
anderen hier? Ex ging ſie alle der Reihe nach durch, von 
der, Iten Exzellenz bis zu dem kleinen Bankbeamten. 
Stein, wahrlich — er hatte nichts zu fürchten — dazu war 
er ſich ſeiner eigenen Vorzüge viel zu ſehr bewußt. Er 
ſtach jeden hier aus, aber auch jeden. Er hatte auch ſcharf 
aufgepaßt, ob Carmen etwa einen anderen beſonders aus⸗ 
zeichnete, denn Frauenherzen find oft unberechenbar. 
Alber er hatte ſie noch niemals befangen oder gar ihre 
ſtolze Würde vergeſſen geſehen. Freilich brauchte ſie auch 
die ihr von anderer Seite dargebrachten Huldigungen 
nicht entgegenzunehmen. Wenn er nur erſt ſo weit wäre. 
daß er ein Recht hätte. es ihr zu unterjagen! Es war 
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Zeit, daß das Verſteckſpiel hier ein Ende nahm. Er ertrug I 


Der Paxraſitismus iſt ein biologiſches Verhängnis. Men⸗ 
ſchen, Tiere und Pflanzen ſind den Angriffen der Mikroben 
ousgeſetzt, und ſogar damit hört der Paraſitismus noch nicht auf; 
denn vor etwa einem Dutzend Jahren habe ich bereits nachge⸗ 
wieſen, daß ſelbſt die Mikroben einer ‚Anftedung durch eine 
„Protobe“, das heißt, eine jo kleine Mikrobe, daß ſie im Größen: 
verhältnis ſo zu den übrigen Mikroben ſteht wie dieſe zu dem 
Menſchen, unterworfen ſind. Dieſe „Protobe“ ruft bei den Bak⸗ 
terien, dieſen Trägern ſo vieler gefürchteter Krankheiten, eine 
außerordentlich anſteckende Infektionskrankheit hervor. Ich habe 
dieſe Krankheit als „Bakteriophagie“ bezeichnet, und die un: 
ſichtbare „Protobe“, die ihre Arſache iſt, „Bakteriophage“, das 
heißt „Bakterienfreſſer“, genannt. 

Es mangelt hier an Platz, um auf die Erfahrungen einzu⸗ 
gehen, die mir den Beweis lieferten, daß die „Bakterienfreſſer“ 
aus allerkleinſten Körperchen beſtehen, die durch alle Filter hin⸗ 
durchzugehen vermögen. Obgleich ſie infolge ihrer Kleinheit un⸗ 
ſichtbar ſind, habe ich verſchiedene Verfahren gefunden, die es 
ermöglichen, die genaue Anzahl dieſer Bakterienfreſſerkörperchen 
in einer Bakterienkultur feſtzuſtellen, nachdem die Bakterien zer⸗ 
ſtört worden waren: demnach exiſtierten in einem Kubikzenti⸗ 
meter Kulturflüſſigkeit mehrere Milliarden Bakteriophagen. 
Der Vorgang iſt der, daß ein ſolches Körperchen in 
eine Bakterie eindringt, ſich von ihr nährt und 
ſich auf ihre Koſten fortpflanzt; die jungen Bakterienfreſſer wer⸗ 
den durch die Zerſtörung der infizierten Bakterie in Freiheit ge⸗ 
ſetzt, greifen andere Bakterien an und der Vorgang wiederholt 
ſich, bis alle vorhandenen Bakterien infiziert und zerſtört wer⸗ 
den. Damit iſt das, was anfangs eine Bakterienkultur war, 
eine Bakteriophagenkultur geworden. Die Erfahrung zeigt, daß 
die Bakterienfreſſerkörperchen trotz ihrer Kleinheit die Fähig⸗ 
keit beſitzen, ſich fortzupflanzen, ſich zu aſſimilieren und ſich den 
beſtehenden Verhältniſſen anzupaſſen; es ſind alſo Lebeweſen, 
da ſie ſämtliche Eigenſchaften beſitzen, die das Kriterium des 
Lebens bilden. 

Die Beobachtung zahlreicher Kranker bewies mir, daß der 
Bakteriophage bei Beginn der Krankheit im Darme des Patien⸗ 
ten nicht vorhanden war, jedoch regelmäßig bei Eintritt der 
Rekonvaleſzenz in Erſcheinung trat und verſchwand, als der 
Kranke vollſtändig geſundete. Ich fand denſelben Bakterien: 
freſſer bei zahlreichen menſchlichen und tieriſchen Krankheiten, 
und zwar nicht nur bei Darmkrankheiten, ſondern auch bei 
Blutvergiftungen, wie zum Beiſpiel bei der Rinderſeuche und 
bei der menſchlichen Bubonenpeſt, und ſeln Erſcheinen war ſtets 
gleichbedeutend mit dem Beginn des Geneſungsprozeſſes. 

Woher kommt nun dieſes ſo willkommene Auftauchen eines 


; Heinen Lebeweſens, das die Krankheitserzenger zerſtört und das 


durch die Heilung des Patienten verurſacht? 

Mit der Vorſehung hat dies nichts zu tun; es iſt in Wirk⸗ 
lichkeit lediglich eine einzelne Epiſode des univerſellen Paraſi⸗ 
tismus, der alles Leben beherrſcht. Aus den Anterſuchungen, 
die ſich auf Tauſende von Individuen erſtrecken, geht hervor, 
daß das Auftreten der Bakteriophagen in den menſchlichen und 
tieriſchen Gedärmen eine durchaus normale Erſcheinung iſt, und 
daß dieſe Bakterienfreſſer ſich von den gewöhnlichen, unſchäd⸗ 
lichen Bakterien der normalen rmflora ernähren. Im 
Augenblick der Geburt ihres Trägers ſind ſie noch nicht vorhan⸗ 
den. Man kann ihre Anweſenheit erſt bis zehn Tage, nachdem 
ſich das Kind oder das junge Tier mit ihnen, wenn man ſo ſagen 
darf, angeſteckt hat, feſtſtellen, und zwar ſcheint dieſe „Anſteckung“ 
unvermeidlich zu ſein, da die Bakteriophagen in großer Menge 
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Aufziehbare Taſchenlampe 

Die elektriſche Taſchenlampe, ein ſo nützlicher Gebrauchs⸗ 
gegenüand ſie auch ſein mag, hat ſich bisher nur in verhältnis⸗ 
mäßig beſchränktem Umfange durchſetzen können. Der fortwäh⸗ 
rende Erſatz der kurzlebigen Batterien bildet eine laufende Aus⸗ 
gabe, und aueßrdem verſagt die Lampe tückiſcherweiſe ſtets dann, 
wenn ſie am dringendſten benötigt wird und keine Erſatzpatterie 
zur Hand iſt. Eine wirklich brauchbare, ſtets bereite Lampe, der 
feiner der erwähnten Uebelſtände anhaftet, iſt nunmehr in Ame⸗ 
rika konſtruirt worden und findet auch bereits in Europa Ab⸗ 


lab. Dieſe Lampe erhält ihre Leuchtkraft nicht, wie bisher üb⸗ 
lich, von einer Batterie, ſondern von einem kleinen Dynamo, der 


es ohnehin ſchwer, ſie, ſeine kunftige Frau, die Herrin 
von Frankenſtein, in dieſer abhängigen Stellung zu ſehen. 
Von Hartungen noch dazu. Das war wie Hohn des Schick⸗ 
ſals. Es war ihm manchmal, als wenn er anlgen zwei 
Feuern ſtand — es bewegte ihn etwas und drängte ihn 
fort, während ihn auf der anderen Seite Carmen feſthielt. 
Sie mußte eben auch fort, wenn er ihrer Liebe nur erſt 
ſicher wäre! Sie ſchien ihn auch hier nicht ernſt zu nehmen, 
aber ſie mußte doch endlich einſehen, daß er ihr nicht zum 
Vergnügen nachgereiſt war, ſondern daß ganz beſtiminte 
Abſichten ihn getrieben hatten. Lange wollte er damit 
nicht hinter dem Berge halten; er mußte fie zu einer Aus⸗ 
ſprache zwingen. Wo und wann, das war ihm noch ein 
Rätſel, denn ſie wußte ihm geſchickt aus dem Wege zu 
gehen, ſobald er nur die geringſte Andeutung wagte. Sein 
erfinderiſcher Geiſt zeigte ihm wohl eine Gelegenheit. 
Darüber nachgrübelnd, ſchlenderte er langſam den Weg 
nach dem Sanatorium zurück. N a 
Aus einem der Seitenwege trat ihm Frau Gerda 
Dietrich entgegen, wie immer raffiniert gekleidet. Er 
wollte mit kürzem Gruß an ihr vorüber, doch ſie hielt ihn 
mit ihrem liebenswürdigen Lächeln zurück. 0 
„Sind Sie nicht Schweſter Carmen begegnet, Herr 
Graf?“ fragte ſie mit gutgeſpielter Harmloſigkeit. 
Laßwitz hielt es für geboten, zu verneinen. 
„Heuchler,“ dachte Gerda, und nun gewann ihr Miß⸗ 
trauen feſtere Geſtalt. u ) 
„Merkwürdig,“ ſagte ſie. „Ich ſah vorhin ihr Kleid 
durch die Oelbäume ſchimmern.“ 15 
„Vielleicht hatten Gnädigſte Viſionen?“ fiel er ſar⸗ 
kaſtiſch ein. N. 2 
Sie biß ſich auf die Lippe, dann lachte ſie kreiſchend auf: 
„Viſionen iſt ausgezeichnet, Herr Graf. Allerdings iſt 
fie wie eine ſolche verſchwunden. Ich will doch jehen, ob 
ich ſie nicht wiederfinde. Sie pflegt um dieſe Zeit ihren 
Spaziergang zu machen.“ 
„Dann will ich nicht aufhalten,“ ſagte Laßwitz, an ſei⸗ 
nen Hut faſſend. 5 r 5 
10 bitte,“ machte fie, „es hat keine Eile,“ 


Gtdeung bier leit, de ale Amheten veritet 


Nevolution in der Pakteriologie — Der amerikaniſche Profeſſor Dr. F. d Herelle ſchildert feine eng 
Forſchungsergebniſſe 


55 ſich 


ſehr wohl beobachtet, wie . Uta Carmen 
ging und er ihr in kurzem Abſtande folgte. Aus 
gierde war ſie den beiden nachgegangen. Sie hatte 
geglaubt, Stimmen zu 


Was wollte er non der Schweiter? 
beleien ein? 
Ati da 
Solch einer ſuchte doch Jar 
Männer hier alle an ihr fanden! Schön war fie ja, 
mußte ihr auch dex Neid laſſen, aber ſie war doch ni 
zu da, um den Patientinnen die 

Sie, Gerda, ſpekulierte nicht auf den 0 
fie hatte auch ſchon Schritte getan, ſich auf andere Hi 
einen Mann 
torium herum . 
ſah fie es an der Naſenſpitze an, daß fie ſich ärgerten. 
wollte eben jede die 
zurückſtehen. Das war ſo natürlich. 


ter in ihrem durch 
ſätze bedingten geſchraubten Gang. Von der 
war nichts zu ſehen — aber halt — Bing hast 
. feife; von Hartungen? Daß dieſer um di 
ſtunde im Park zu finden war, war ihr neu. 
gelte ihre 
war zu | N 
täne ankam, ſah ſie ihn gerade ins Haus treten. 


zum geſelligen Zuſammenſein ſeiner Gäſte. E 
75 ſchlechter Laune zu ſein 

n 8 * — 
faſt ausſchließlich den älteren Herrſchaften. 


durch den menſchlichen Kot, der von ihnen wimmelt, über 
breitet werden. Dank ihrer Kleinheit dringen die Bakterien 
gen ohne Schwierigkeit von dem Darm aus in die u 
tion ein. Wenn nun eine krankheitserregende Bakterie bel 
Darm oder überhaupt in den Organismus gelangt und Be 
dort Bakteriophagen vorfindet, die ſich auf das Paraſitier 5 
dieſer Bakterienart eingerichtet haben (wie dies, wie a 
werden, bei Epidemien oft der Fall iſt), jo wird dieſe ha 
ſofort zerſtört und die Erkrankung des Organismus verhilt 
Andernfalls vermehrt ſich der Krankheitserreger, die * ö 
bricht aus, und der Kampf zwiſchen ihm und den norme 1 
vorhandenen Bakteriophagen beginnt, die ſich nunmehr ei 
die Vernichtung dieſer Bakterienart gewöhnen müſſen. 
Schwanken der Krankheitsſymptome zeigt genau den Forth 
dieſes Kampfes an, und das Schickſal des Kranken Hangt 
feinem Ausgange ab. Wenn die Bedingungen, auf dee 
näher eingegangen werden kann, für die Batteriophagen, 
günſtig liegen, jo fahren die Bakterien fort, ſich zu nern 
und der Kranke ſtirbt; wenn im Gegenteil die Beding 15 
ſolche ſind, daß die Bakteriophagen ihren Paraſitismus Ka 
eindringenden Rranfheitserreger ausüben können, jo wir N 
ſchließlich zerſtört, und die Geneſung beginnt. Gale 

Die Heilung hängt direkt von dem Benehmen der ein 
riophagen ab und nicht, wie man bisher glaubte, von 
Immunitätsphänomen. Die Immunität ſtellt ſich exit nac nd 
völligen Heilung ein, ſie iſt nur eine Folge der Geneſung Y 
ſogar nur eine indirekte Folge. 1 \ 

Später entdeckten wir, daß man in Laboratorien Ku 
von Bakteriophagen produzieren kann, die ſich beſonders na 
kämpfung dieſer oder jener Bakterie eignen. 220 


Auf Erſuchen der indiſchen Regierung habe ich im 
genen Jahre in dieſem Lande eine ganze Serie von 1 
ſuchungen der aſiatiſchen Cholera durchgeführt. Die 
dung von Bakteriophagenkulturen, die an die Zeritörund 
Cholerabazillen gewöhnt waren, hat es mir ermöglicht, 
Sterblichkeit von ſechzig Prozent auf ach 
zent herabzuſetzen, und dieſer letztere Prozentſatz 


ohne Zweifel durch die Anwendung länger „trainierter“ 
teriophagen noch weiter vermindert werden. 


Es iſt hervorzuheben, daß die Behandlung mit Baktet 
gen in keinem Falle ſchädliche Wirkungen haben kann. 
Paraſitismus des Bakteriophagen beſchränkt ji abſolul 
Bakterien, und im übrigen kann eine ſolche Behandlung. 
haupt nicht ſchädlich ſein, da ſie ja lediglich die genaue W 
holung des natürlichen Vorganges der Geneſung darſtellt. Rei. 


Was wird nun aber geſchehen, 
wenn wir vom Beginn einer Epidemie an trainierte Bas 
phagenkultur überall hin verbreiten und zwar in der 
daß jedes der Anſteckung ausgeſetzte Individuum jo zoll 
möglich auch mit dieſem Bakteriophagen „angeſteckt“ wird? 
habe ich in Indien erprobt: In verſchiedenen 
habe ich bei Erſcheinen der erſten Cholerafälle in alle T 
ſerbrunnen einige Löffel voll Bakteriophagenkultur gel? 
und das Reſultat war, daß in jedem einzelnen Dorfe die * 
mie plötzlich zum Stillſtand gelangte, während fie in de 
Dörfern, in denen dieſe Maßnahme nicht erfolgte, noch 
Wochen lang Verheerungen anrichtete. 


Dies iſt, kurz gefaßt, der augenblickliche Stand der B 
phagenfrage. Sie ſteht erſt in ihren Anfängen. 
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durch ein Uhrwerk betrieben wird und der, aufgezoge 


erzeugt. 
nügen, um dieſes Uhrwerk von neuem aufzuziehen; ein! 6 
einen Knopf ſetzt es in Gang und bringt die Lampe zum den 
ten. Genau wie hei einer Uhr kann das Triebwerk auch 

rend ſeines Ablaufens aufgezogen werden, ſo daß die Le 
beliebig verlängert werden kann. Die Lampe wird durch 
tigkeit nicht angegriffen, da ihr Gehäuſe luftdicht ſchließ 
kann ſogar unter Waſſer bnutzt werden und iſt von unbegke 
Dauerhaftigkeit. ? 


— [Tr 


Er aber hatte ſchon ſeinen Hut gezogen und ging davo 
Sie ſetzte ihren Weg geärgert und pikiert fort. 
nur nichts einbilden, der Einfaltspinſel, 


ie ergrimmt über ſeine kurze Abfertigung. Sie 


a 
hören, und das helle geinentich, 
ich zwiſchen dem Strauchwer 175 
eugnete, war gravierend gen, PER 
Ließ fie ſich auf aht 

Sie war doch wohl klug genug ſich u, N 
er fie zur „Frau Gräfin“ machen wür 

nur Zeitvertreib Was nur 


er Schweſter ganz deu 
ehen. Daß der Graf 1 


cht 
ancen zu verder 


rafen, beileibe 


u verſchaffen. Denn was hier im Ea 
fer, 9 Aber den and“ 


evorzugte ſein und keine w 


Nach allen Seiten ſcharf ausſpähend, ging Gert 
zu 70 es Schuhwerk und zu 

nicht P. 
e Nachmi 
ie h 

aber der sucht 


chritte, um ihn einzuholen 1 
Apen fer Platz mit der 


roß. Als fie auf dem freien 


dieſem Abend zeigt tungen wieder in 
An dieſe end zeigte ſich Hartungen 5 ichen 


„denn er beteiligte ſich a. 
erhaltung nur mit wenigen Worten und wid 


(Gortletzuns fel 


und Umgebung 


Pleßz 

4 St. Kleophas (25. September). 
Kleophas, ein Verwandter Jeſu von mütterlicher Seite, war 
einer der beiden Jünger, die nach Emmaus wanderten. Ihm iſt 
der 25. September geheiligt. Man ſchreibt dieſem Tage weiter: 
Frophetiſche Bedeutung zu. Eine hierauf bezügliche alte Bauern⸗ 
. tegel lautet Nebelt's am Sankt Kleophas, wird der ganze Winter 


* 


Erfolge von Pleſſer Schützen in Tarnowitz. 
An dem Feſtſchießen der Schützengilde in Tarnowitz beteilig⸗ 
ten ſich mehrere Schützen aus Pleß. Schützenvorſteher Danecki 
Frang auf der Scheibe „Oberſchleſien“ einen der erſten Preiſe. 
TKaufmann Glanz erhielt auf der Scheibe „Freie Bergſtadt“ einen 
Preis und auf der Freihandſcheibe eine Medaille. 


4 Schützengilde Pleß. 

4 Sonntag, den 23. September, nachmittags 2 Uhr, begann die 
Nleſſer Schützengilde mit dem Schießen um das Karl und Eduard 
Dormannſche Legat. Infolge des regneriſchen Wetters war die 
Beteiligung nicht ſtart. Aber die orſchienenen Schützenkameraden 
oſſen fleißig und gut. Mittwoch, den 26. d. Mts., wird das 
Schießen von 2 Uhr nachmittags ab fortgeſetzt und beendet. Dies⸗ 
wird wohl die Beteiligung reger ſein. 


Große Uebung der Pleſſer Feuerwehr. 
ö Montag, den 24. September, veranſtaltete die Freiwillige 
Jeuerwehr in Pleß gegen Abend eine Uebung. Dazu war- auch 
die 2. Abteilung der Pflichtfeuerwehr kommandiert. Nächſte 
5 e am 1. Oktober haben die Abteilungen 3 und 4 der 
5 Pflichtfeuerwehr Rapport. 


Bi Erntefeſt des Dominiums Kempa. 

„Am 25. d. Mts. feiert das Fürſtlich Pleſſiſche Dominiunt 
a Kempa das Erntefeſt im Gaſthauſe von Kloß in Altdorf. 

E. 


Erweiterung einer Fabrik in Nikolai. 
5 Die Fabrik für mechaniſche Feuerſtätten in Nikolai G. m. 
1 errichtet auf ihrem Fabrikgrundſtück eine mechaniſche Wert⸗ 
telle. 5 


r 


1 Unglücksfall in Cwiklitz. 

I. Der 8 Jahre alte Knabe M. aus Cwiklitz, der Kühe auf die 
N Weide trieb, wurde von einem Auto überfahren und dabei ſo 
derletzt, daß er ins Johanniterkrankenhaus nach Pleß gebracht 
werden mußte. 


1 Evangeliſche Kirche in Warſchowitz. 1 
Es Dienstag, den 25. September, findet in der eyangeliſchen 
Aücche in Warſchowitz die Trauung des Diplomkaufmanns Hiller 
Fr era a. d. Lahn mit Frl. Anneliſe Boog aus Adelheids⸗ 
5 ſtatt. . 


Schadenfeuer in Ober⸗Lazisk. 


Infolge Funkenauswurfs geriet das Wohnhaus des Paal 
Das Wohnhaus war aus 


Kuſcher in Ober⸗Lazisk in Brand. 
Dolz gebaut, das Dach mit Stroh gedeckt. Die Ortsfeuerwehr 

en 2 u Mühe, das völlige Niederbrennen des Gebäudes zu 
indern. h 


uus der Wojewodſchaft Schleſien 


Bom Woſewodſchafts⸗ Jeuerwehrverband 

Anter Vorſitz des Vizepräſes, Bürgermeiſter Broncel, wurde 
n Kattowitz eine Vorſtandsſitzung des Wojewodſchafts⸗Feuer⸗ 
hrperbandes abgehalten, auf welcher man nach Erledigung 
derſchiedener interner Angelegenheiten zur Neuwahl des Vor⸗ 
indes ſchritt. Einſtimmig wurden gewählt: Zum 1. Vizepräſes 
tgermeijter Broncel, 2. Vizepräſes Magiſtratsrat Grzes, Kö: 
ütte, 1. Sekretär Brandmeiſter Baron, Kattowitz, 2. Se⸗ 
ar Bürgermeiſter Widuch, Zalenze, als Kaſſierer der Kom⸗ 
Kandant der Berufsfeuerwehr Janow, Brandmeiſter Slonſak. 
Als Delegierte des Verbandes werden laut Vorſchlag zu der 50⸗ 
ührigen Jubiläumsfeier der Berufsfeuerwehr in Pfodkom bei 
schau die Herren Baron und Slonſak entſandt, während an 
Pr 25jährigen Jubiläumsfeier der Wehr in Swierklaniec bei 
2 arnowitz die Herren Smak und Przypalenski teilnehmen werden. 
bemerken wäre noch, daß auf der Sitzung eingehende Beratun⸗ 
über Neuanſchaffungen für das Feuerwehrweſen erfolgten. 


i Kuttowiher Wochenübersicht 


verregnete Lunapark. — Die Saiſon beginnt. Die Ge: 
ſchäfte rüſten. — Der Verlehrspoliziſt im Käfig. ’ 


Wenn eine Woche übel beginnt und dann langſam und all⸗ 
lich ſchön wird, tröſtet man ſich über den ſchlechten Anfang 
9. Wenn aber der erſte Tag einer Woche uns einen milden 
gang von ſtrahlender Sommerhitze zu einem warmen 
verſpricht und das Woechnende, das erſehnte und erhoffte, 
en eiskalten nicht nerſiegenden Landregen endet, ſteht man 
fröſtelnd da und weiß keinen Rat und keinen Troſt. In 
Geiſtes⸗ und Gemütsverfaſſung müſſen ſich die Kattowiſſer 
ler befinden, die ſie bei Beginn der vergangenen Woche bei 
chſtem Sonnenſchein eröffneten und ſich nach wenigen Tagen 
ſtloſeſten Regenwetter befanden. Noth ſchlimmer als ihnen, 
amerhin in Zelten und Hallen auf eine beſtimmte wenn 


eringere Anzahl Beſucher und Käufer rechnen können, er: 
5 denen, die auf dem weiten freien Platz des Ausſtellungs⸗ 
85 einen Lunapark zum Vergnügen der jüngeren und GI: 
Jugend von Kattowitz und Umgebung aufbauten. Denn 
hat ſchon in durchnäßtem Zuſtand, mit einem triefenden 
anſchirm bewaffnet, Luſt, eine noch ſo ſchnell rollende Treppe 
hend hinaufzufallen? Und der geſchickteſte aller Jüng⸗ 
wird es nicht wagen, mit halb erfroienen Händen den Va⸗ 
der vielen aufgeſtellten Spielappa rate jo zu meiſtern, daß 
etalltugel in den Hut fällt und er jtatt der geopferten fünf 
gen ganze zwanzig klirrend ausgezahlt erhält. Zu ſolcher 
Malichteit gehören eben Stimmung, Wärme und Trockenheit 
ie waren wenige Tage, nachdem die Herrlichkeiten aufge: 
waren, vorbei. 

ie Ausſtellung und ihr Partner, der Vergnügungspark, 
ie alſo durch die ſchlechte Laune des Wetters an Reiz und 
i hungskraft ſehr nachgelaſſen. Die verlockenden Aufſchriften 
wer weißrote Fahnenſchmuck der Straßenbahn verurſachen 


— —— — .. ——— 3 ————— 


Ne Zollhinterziehungsaffäre Wolberg 


Belaftende Zeugenausſagen 


2. Verhandlungstag. 

Am Sonnabend wurde vor dem Kattowitzer Landgericht in 
der Zollhinterziehungsaffäre gegen Spediteur Juda Laib Wol⸗ 
berg aus Czenſtochau und Mitangeklagte weiterverhandelt. Der 
2. Verhandlungstag war ausſchließlich für Zeugenvernehmungen 
vorgeſehen. Verhört wurden Zollbeamte und Transportarbeiter. 
Nach den Ausſagen der Zeugen ift der Waggon 31 369, welcher 
angeblich von der Rohproduktengeſellſchaft Gleiwitz aufgegeben 
wurde, am 16. Januar d. J. an der Zollſperre Lublinitz revidiert 
worden. Man ſtieß unter einer Schicht Glasſcheiben auf Kiſten 
und Säcke, jo daß auf Anordnung der Zolldirektion eine Um⸗ 


ladung erfolgte. Nun zeigte es ſich, daß Kiſten und Säcke ärzis 


liche Inſtrumente, Gummiartikel, Eiſenwaren, Spielſachen und 
andere verzollbare Waren enthielten. In den erſcheinenden 
Preſſeberichten wurde im Zuſammenhang mit dieſer Affäre ſei⸗ 
nerzeit auch die Handelsfirma Rylski u. Kornberg in Czenſto⸗ 
chau erwähnt, welche alle Verdächtigungen ablehnte und demen⸗ 
tierte. Indeſſen leitete die Polizei energiſche Ermittelungen ein 
und es ſtellte ſich heraus, daß als eigentliche Aufgeber des Wag⸗ 
gons der Angeklagte Juda Laib Wolberg und Mitangeklagte in 
Frage kamen, welche unter der Deckadreſſe „Rohproduktengeſell⸗ 
ſchaft Gleiwitz“ dieſe Schiehung bewerkſtelligten. Es beſtätigte 
ſich ferner, daß die im Dezember 1927 und Januar 1928 für die 
Firma Rylski u. Kornberg beſtimmten Waggons 56112 


und 10 220 chirurgiſche Artikel, Gummiwaren uſw. enthielten. 
Ein taubſtummer Arbeiter, der von der fraglichen Firma zur 
Entlaſſung gelangte, und deſſen Ausſagen vor Gericht verdol⸗ 
metſcht wurden, machte in dieſem Falle gegen die drei Anger 
klagten ſchwer belaſtende Angaben. Eine Schuld der Firmen⸗ 
inhaber Rylski u. Kornberg liegt jedoch nicht vor. 

Der Angeklagte Juda Laib Wolberg bekannte ſich, ſoweit es 
ſich um den erſten Waggon handelte, zur Schuld, erklärte jedoch 
weiter, daß die in den anderen Waggons vorgefundenen Artikel 
in Herby von polniſchen Händlern erſtanden wurden und nicht 
über die Grenze gebracht worden ſind. Die Behauptung, daß 
dieſe Artikel auf der Bahnſtation Herby in die Waggons mit: 
verladen wurden, ſtellte ein Stationsvorſteher, der als Zeuge 
vernommen wurde, als unglaubhaft hin, da die Waggons plom⸗ 
biert geweſen ſind und überdies das Bahnperſonal dann davon 
etwas hätte wiſſen müſſen. — Die entlaſtenden Ausſagen des 
Zeugen Szif beanſtandete der Staatsanwalt wegen ihrer Un⸗ 
gloubwürdigkeit und ſtellte zugleich gegen dieſen Zeugen Straf⸗ 
antrag. Nach Vernehmung von 28 Zeugen wurde der Prozeß 
auf Antrag des Anklagevertreters auf den morgigen Dienstag 
vertagt, da inzwiſchen noch weitere Feſtſtellungen hinſichtlich der 
Gleichheit der Waren in den einzelnen Waggons eingeleitet 
werden ſollen. 3 


— 


——————— — u — e — — nn — — — 


Säuglings- und Kleinkinderpflege⸗Kurſus 

Im Hinblick auf das überaus lebhafte Intereſſe, das viele 
Mütter und junge Mädchen aller Geſellſchaftskreiſe den in ben 
vorangegangenen Jahren abgehaltenen Kurſen für Säuglings⸗ 
und Kleinkinderpflege entgegengebracht haben, veranſtaltet der 
Vorſtand des Deutſchen Samariter⸗Vereins auch in dieſem Jahre 
einen gleichen Kurſus. Die Leitung liegt, wie in den Vorjahren, 
in den Händen des Herrn Kinderarztes Dr. Bruck. i 

Auch diesmal werden des beſſeren Verſtändniſſes wegen im 
Rahmen der einzelnen Vorträge Lichtbilder vorgeführt. 

Der Kurſus beginnt am 10. Oktober d. J. und findet von 
da ab jeden Mittwoch, abends 8 Uhr, im Zeichenſaal des ſtädti⸗ 
ſchen Lyzeums in Katowice, ul. 3:90 Maja (Grundmannſtraße) 
ſtatt. Der Beſuch dieſer für das Allgemeinwohl ſo überaus wert⸗ 
vollen Vorträge wird allen Müttern und jungen Mädchen, auch 
den Teilnehmern an den vorangegangenen Kurſen, auf das 
wärmſte empfohlen. g 


Neue Münzprägung 
28. Die polniſche Staatsmünzerei beabſichtigt die Vortahme 
einer neuen Prägung der Münzen. Weil das Silbergeld bis zu 
einem Prozent an Gewicht abgenommen hat, ſoll es eingezogen, 
gründlich umgearbeitet und zwecks Verhinderung der Abnutzung 
aus einer anderen Miſchung hergeſtellt werden. Aus dieſer neuen 
Miſchung werden auch die Fünfzloty⸗Stücke geprägt ſein, welche 


Wenn man kurzſichlig iſt 


„Sehen Sie, Herr Peluſchke — mein Mann wollte durchaus 

ſeine eigene Büſte im Garten haben.“ „ 
„Eine ganz reizende Idee! Und dabei «jo ſprechend ähn⸗ 

lich!“ N f („Humoriſt.“) 


nicht mehr eine transportgefährliche Ueberfüllung der Südpark⸗ 
ſtrede. Auch um die Kinderkaruſſells und [haufen und um die 
beiden neuen Löwenbabies kümmert ſich kaum ein Einheimiſcher 
oder Fremder mehr. Dafür hat ſich das Intereffe wieder für die 
Ereigniſſe in der Stadt verſtärkt. Das Polniſche Theater iſt 
ſchon im vollen Gange ſeines Spielplans und das Deutſche 
Theater wird auch in der nächſten Woche beginnen. Die Ki los 
bemühen ſich die Qualität ihrer Filme der ernſteren Saiſon ans 
zupaſſen und im Konkurrenzkampf Sieger zu bleiben. Noch ein 
neues Kino wird in dieſer Woche eröffnet, damit jeder Katto⸗ 
witzer, der Heim oder Kneipe mit einem Aufenthalt vor der Lein⸗ 
wand vertauſchen will, ja die Qual der Wahl hat. 

Aber die ernſteſten und ſchwerſten Anſtrengungen machen die 
Geſchäftsleute. Die Dekorateure miſſſen ſich die Köpfe zerbrechen. 
um die neuen Stoffe und Moden ſo auffallend zur Geltung zu 
bringen, daß kein Vorübergehender ihren Reizen widerſtehen kann. 
Da werden Stoffbahnen durch die Länge des Schaufenſters hin⸗ 
geworfen, da werden Farbenkontraſte ausprobiert und da wer⸗ 
den die feſcheſten Puppen mit den allerneueſten Modellen be⸗ 
kleidet. Damit auch jeder, der es noch nicht am Metter geſehen 
hat, merkt, daß Herbſt und Winter im Anzug ſind. Es gibt ja 
noh Grenzen in der Reklamekunſt: Lebendige „Puppen“ — wie 
auf der Ausſtellung, wo eine entzückende junge Dame in einem 
ſeidenen Pyjama auf einem ſehr angeprieſenen Diwan Reklame 
liegt, — kommen noch nicht für dauernd zur Bewunderung ver 
Paſſanten hinter die Schaufenſterſcheiben. Aber eine Firma, die 
während eines Umbaues ſchon ſämtliche Schaufenſter mit allen 
vorhandenen Konfektionskoſtbarkeiten verſehen hat, hat ſchon 
einen Motor in den Dienſt ihrer Reklame geſtellt. Dieſer 
Motor dreht eine Kugel, eine goldene Kugel, und auf dieſer 
Kugel ſteht auf den Zehenſpitzen ganz gereckt und ſiegesbewußt 
ſolch ein unlebendiger Mannequin, der jeden Tag mit einem an⸗ 
deren Abendkleid und Pelz bekleidet wird. Was will nun der 
Dekorateur mit dieſer wächſernen, ſich ſtändig um die eigene 
Achſe drehenden Diva dem „verehrlichen Publikum“ beweſſen? 
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demnächſt in den Verlehr kommen. Dieſe ganze Neugeſtaltung 
der Währung erfolgt ſchon in den nächſten Tagen, und auch die 
Foldmünzen ſollen in kurzer Zeit herausgegeben werden. Es 
werden drei verſchiedene Goldmünzen geprägt 25 Zloty⸗, 50 Zloty⸗ 
und 100 Zloty⸗Goldſtücke, welche folgendermaßen bezeichnet wer⸗ 
den: Die 25 Zloty⸗Goldſtücke heißen 1 Dukat, die 50 Zloty 2 Du⸗ 
katen und die 100 Zloty 4 Dukaten. Der Zeitpunkt, von dem ab 
dieſe Goldmünzen dem Verkehr übergeben werden, iſt noch nich: N 
feſtgeſetzt. b 


1 


Rattowitz und Umgebung. 
Zur Fortbildungsſchulangelegenheit. 


Es treten wiederholt Fälle ein, in denen Handwerkslehr⸗ 
linge ohne eigenem Verſchulden die Geſellenprüfung nicht ſofort 
ablegen lönnen, da bei der angeſetzten Prüfung vielfach Bean⸗ 
ſtandungen formeller Art erfolgen und dieſe für einen anderen 
Zeitpunkt hinausgeſchoben werden muß. Obgleich ein ſolcher 
Lehrling eine dreijährige Lehrzeit nachweiſen kann, iſt er bis 
zum heutigen Tage verpflichtet, unter den vorerwähnten Um⸗ 
ſtänden die gewerbliche Fortbildungsſchule weiterhin zu beſuchen. s 
Im Intereſſe des Handwerksmeiſters liegt es jedoch, wenn der 1 
Lehrling nach beendeter Schulzeit mehr als zuvor zu den prak⸗ 
tiſchen Arbeiten herangezogen werden kann. Aus eben dieſem 
Grunde ſtreben die Handwerker an, daß die Befreiung vom wei⸗ 
teren Schulbeſuch eintritt, ſofern der Schüler das 18. Lebens⸗ 
jahr vollendet und feine Lehrzeit vorſchriftmäßig beendet hat. 
Dieſe Forderung erſtreckt ſich allerdings nicht auf 18 jährige 


Lehrlinge, die noch nicht ausgelernt haben. Weiterhin wird u 
beanſtandet, daß bereits abgemeldete Lehrlinge, welche ſchon | 
längere Zeit hindurch zu auswärtigen Arbeiten herangezogen 8 
werden, weiterhin gezwungen ſind, die gewerbliche Fortbildungs⸗ 00 
ſchule in Kattowitz zu beſuchen, wenngleich die Arbeitsstelle 20 ER 


bis 30 Kilometer von der Schule entfernt iſt. Der Lehrmeiſter AN 
iſt zugleich verpflichtet, die Schulgebühren weiterhin zu ent⸗ 
richten. Um nun dieſe Unzuträglichkeiten zu beheben, wurde 
am geſtrigen Montag eine Delegation der Handwerksmeiſter mit u 
dem Syndikus des Innungsverbandes in der Schulabteilung der 
Wojewodſchaft vorſtellig. Von dem betreffenden Referenten 8 
wurde der Standpunkt der Handwerksmeiſter als berechtigt ans 5 
geſehen und die baldige Erledigung der Angelegenheit, welche 5 
auf einer beſonderen Konferenz noch durchgeſprochen werden ſoll, 1 


zugeſagt. ve 
— u 

5 

Sprachkurſe der Volkshochſchule. Wegen der ſtarken Beteili⸗ 1 
gung wird auch der polniſche Anfängerkurſus geteilt werden, Bi 
(Montag und Donnerstag 7 Uhr), jo daß dafür noch einige Mel⸗ * 
dungen angenommen werden können. Anfang Oktober beginnt 8 
der zweite Anfängerlurfus in Engliſch. Da ein weiterer in dies 5 
ſem Winter nicht mehr ſtattfindet, werden alle Intereſſenten ge⸗ Fe 
beten, ſich rechtzeitig in der Buchhandlung von Hirſch einſchrei⸗ 1 
ben zu laſſen. Dienstag, nachm. um 5 Uhr, beginnt im Lyzeum * 
der franzöſiſche Kurſus für Fortgeſchrittene mit der Lektüre von 5 
Romain Rolland. ; E 


Vielleicht, daß eine Frau, mit dieſen Herrlichkeiten bekleidet, 
die ganze Welt, die Erdkugel, zu ihren Füßen ſieht? Daß ſie mit 
ſolcher Schönheit der ganzen It — auf der Naſe herumtanzen 
kann? Die Puppe kümmert ſich nicht um ſolche Deutungen. Sie 
ſteht mit erhobenen Armen, geſpannten Füßen und einem un⸗ 
perſönlich geſchminkten Lächeln im Schaufenſter auf ihrer Gold⸗ 
kugel und dreht ſich, ſo lange der Motor angeſtellt iſt. 

J Die Konzentration der Bevölkerung in den Hauptverkehrs⸗ 
ſtraßen hat auch die Verkehrspolizei wieder zu neuen Löſungen 
ihrer ſchwierigen Probleme getrieben. Die weißrot geſprenkelten 


Gitter, die den Damm von den läſtigen Fußgängern befreien N 
ſallen, genügen nicht mehr; der Poliziſt, der inmitten der to⸗ . 
ſenden Perkehrswellen auf ſeinem Poſten ſteht, und mit ſeinem » 
Gummijtod alle Autos und anderen Fahrzeuge in die Richtung 9 


dirigiert. die er wünſcht, genügt nicht mehr. Etwas Neues, noch 3 
nie Dageweſenes mußte erfunden werden, um die Sicherheit der 
Straße zu gewährleiſten. Man ſah in die Großſtädte, wie die 
den Verkehr meiſtern. Da entdeckte man zwei Arten von ſchützen⸗ 
den Bauwerken: Erſtens einen Verkehrsturm, der auf dem Haupt⸗ 
brandungsplatz ſteht und durch Leuchtfeuer den Wagen Halt⸗ 
und Fahrtzeichen giht. Und zweitens entdeckte man die Schutz⸗ 
inſeln, auf denen Fußgänger Schutz vor den vorbeiraſenden Autos 
finden können. In Kattowitz ſtellte man daraus ein Zwiſchen⸗ 
ding, ein Kompromiß, her: Man nahm eine Tonne, ſtrich ſie weiß 
an, ſtellte ſie auf den Ring und umzäunte ſie mit einem vielleicht 
einen Meter hohen Gitter aus Eiſenſtäben. In dieſem Käfig 
ſteht nun in den Hauptſtunden ein Poliziſt und regelt den Ver⸗ 
kehr. Da der Käfig auf der Tonne erhöht ſteht, kann man ihn 
wohl Verkehrsturm nennen; da er dem Poliziſten — wenn auch 
niemandem ſonſt — Schutz gewähren ſoll, kann man ihn eine 
Schutzinſel nennen. Vielleicht kann man ihn mit dem Ausdruck 
einer ſchützenden Verkehrsturminſel näher cha rakteriſieren. Auch 
die Umkehrung — nein, die würde zu ſehr an — „verkehrten 
Schutz“ anklingen — und das wollte doch niemand ſagen. 
— 
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18: Literaturſtunde. 


Winterkohlen für Gruber waliben 

Vorige Woche fand im Oberbergamt Kattowitz mit irbele 
gebervertretern eine Konferenz betreffend Verſorgung der Gru⸗ 
beninvaliden mit Winterkohlen ſtatt. 

Definitiv iſt dieſe Angelegenheit nicht erledigt worden, da 
die Arbeitgebervertreter die Propoſitionen des Oberbergamtes 
lediglich zur Kenntnis nahmen, dagegen die Verſicherung abga⸗ 
ben, daß auf der nächſten Sitzung des Arbeitgeberverbandes die 
endgültige Erledigung erfolgen fol. 

Hoffentlich läßt aber die angeſagte Sitzung des Arbeitgeber⸗ 
bandes, die ongeblich in den nichſten 14 Tagen erfolgen ſoll, nicht 
länger auf ſich warten, damit die Kohlenbelieferung nicht etwa 
erfolgt, wenn der Winter bereits Einzug gehalten hat. 


Befugnis zur Lehrlingsausbildung. Gemäß § 129 der Ge 
werbeordnung iſt der Pfefferküchler Wilhelm Kochaniewski aus 
Siemianowitz vom Landrat in Kattowitz die Erlaubnis zur Aus⸗ 
bildung von Lehrlingen im Pfefferküchlergewerbe erteilt wor 
den. — Die gleiche e NUNG für die Ausbildung von Bäcker⸗ 
lehrlingen erhielt vom Landratsamt in Pleß der Bäcker Ignaz 
Kapuſta, wohnhaft in Pleß. 


Diebe an der Arbeit. Dem Schneidermeiſter Juraszek wohn⸗ 
haft ulica Wofewodzka in Kattowitz entwendete 


ein Spitzbube 
vom Arbeitstiſch 14% 


Meter Kammgarnſtoff im Werte von 500 
Zloty. Der raffinierte Dieb ſchmuggelte ſich unter dem Vor⸗ 
wand. Mantelſtoff zu kaufen, in die Werkſtatt und paßte die 
günſtige Gelegenheit ab, um während der kurzen Abweſenheit 
des Schneidermeiſters, welcher eine Probe des 
Stoffes heranholte, den Diebſtahl auszuführen. In die Kolo⸗ 
nialwarenhandlung des Inhabers, Kuſtosz auf der ulica 
Powſtancow drangen zur Nachtzeit unbekannte Täter ein, welche 


gewünſchten 


Lebensmittel, Schokolade und Rauchwaren im Werte von 1000 


Zloty ſtahlen. 


Königshütte und Umgebung. 
Verbeſſerung der Straßenbeleuchtung. 

In den letzten Tagen geht das ſtädtiſche Betriebsamt daran, 
die Beleuchtung in den Straßen zu ändern und zu verbeſſern. 
Die bisherigen Beleuchtungskörper, die an entſprechenden Maſten 
am Rande der Bürgerſteige angebracht ſind, werden abmontiert 
und über die Mitte der Straßen angebracht, ſo daß ſich ein 
ſtarker Lichtſchein durch die Anbringung von neuen Lampen, 
gleichmäßig über die Straßen und Bürgeiſteige verteilt. Ge⸗ 
genwärtig wird das neue Beleuchtungsſyſtem in der ulica Wol⸗ 
nosci durchgeführt. In Verbindung mit der Entfernung der 
Mäſten muß auch die elektriſche Leitung entfernt werden. Die: 
ſes wird nach Möglichkeit oberhalb der Häuſer mittels Kabeln. 
wie ſie bereits für die Telephonleitung Verwendung finden, er⸗ 
folgen. Zum Teil machen hierbei die Hausbeſitzer Schwierigkei⸗ 
ten, weil ſie die Genehmigung zur Anbringung der Gabeln an 
den Häuſern nicht erteilen wollen. Der praktiſche Geſichtspunkt 
und vor allem auch die Verbilligung der Unterhaltungskoſten 
werden hoffentlich die Hausbeſitzer dazu BeimeBet, ihre Abneigung 
fallen laſſen. 


Kattowitz — Welle 422. 


Mittwoch. 17: Jugendſtunde. 17.25: Vortrag. 
tümliches Konzert, übertragen aus Warſchau. 20.50: Kammer⸗ 
muſikabend. 22: Die Abendberichte. 

Donnerstag. 16.40: Berichte. 18: Literaturſtunde, anſchlie⸗ 
ßend verſchiedene Nachrichten. 19.30: Vorträge. 20.30: Konzert⸗ 
abend, anſchließend Berichte und Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1111,1. 

Mittwoch. 13: wie vor. 16.30: Für die Pfadfinder. 17: 
Jugendſtunde, Uebertragung aus Krakau. 17.20: Vortrag. 18: 
Unterhaltungskonzert. 19.30: Vortrag und Berichte. 20.30: 
Kammermuſikabend, danach die Abenberichte. 0 

Donnerstag. 17: Stunde der Frau. 17.25: Zwiſchen Büchern. 
19.30: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 20.30: 
Die täglichen Berichte. 22.30: 


Volkstümliches Konzert. 22: 
Tanzmuſik. 


Langers Brauerei 


Mittwoch, den 26. September 1928 


teiniihladhten | 


Anſtich von 


| | | ul Zunft l. Auer Arme 


Wir 2 unſerer geehrten Kundſchaft 
unſer reichhaltiges Lager an: 


Glückwunſchkarten 


für jede Gelegenheit 
Kondolenz⸗Karken 
Papier-Servielten 


Garnituren 
beſtehend aus 1 Läufer und 25 eleg. Servieffen 


Tiſchkarten 
Torkenpapieren 


uſw. uſw. 


„Anzeiger fur der Kreis Dleß“ 
F 


18: Volks⸗ 


Für die Einkochzeit 
empfehlen wir ein 
praktisches Buch über 


nebst verschiedenen an- 
deren guten Rezepten 
für nur 2.75 Zloty 


Das Blatt der Handarkeitenden Frau 
VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIG 
Anzeiger für den Kreis Pleß 


Sport vom Sonnfag 


Ruch Bismarckhütte verliert unverdient gegen 
L. K. S. Lodz 2:4 (0:4). 
Das einzige in Oberſchleſien ausgetragene Ligaſpiel, welches 
im Königshütter Stadion vonſtatten ging, endete mit einem un⸗ 
verdienten Siege der Gäſte. An die 1000 Zuſchauer waren ge⸗ 
kommen, um den Bezwinger des Meiſterſchaftsfavoriten MWaria- 
Poſen, den L. K. S. Lodz ſpielen zu ſehen. Ruch trat zu dieſem 
Spiel mit 2 en Erſatz an. L. K. S. mit der vollen Mannſchaft. 


Das Spiel, welches auf einem völlig aufgeweichten Platze 
und von einem Dauerregen begleitet war, ſtand auf keinem 
hohen Niveau. L. K. S. war den Einheimiſchen in der erſten 
Halbzeit dauernd überlegen und erzielte auch durch Stolzenberg 
zwei und Durka und Feja je ein Tor. Ruch dagegen verknallt 
einen Elfmeter. Nach der Halbzeit jedoch iſt Ruch tonangebend. 
Trotz dieſer großen Ueberlegenheit kann der in einer ſehr ſchlech⸗ 
ten Faſſung ſich befindende Ruchſturm das Tor der Gäſte nicht 
finden. Gleich nach der Halbzeit erzielt Froſt durch einen Lang: 
ſchuß das erſte Tor und paar Minuten ſpäter Peterek aus einem 
Elfmeter das zweite und letzte Tor für Ruch. Die letzten Spiel⸗ 
minuten bringen noch des öfteren eine Gelegenheit, ja ſogar die 
beſten Chancen für einen Sieg, werden jedoch vom Sturm ver⸗ 
maſelt. Schiedsrichter Malow⸗Warſchau gut. 


Pogon Kattowitz — 07 Laurahütte 3:0 (3:0). 

Das Nepanczekreffett um die oberſchleſiſche Meiſterſchaft und 
Aufſtieg in die Landesliga zwiſchen obigen Gegnern brachte wie⸗ 
derum einen Sieg für Pogon, der diesmal aber überzeugend 
mar. Beide Mannſchaften kämpften ohne ſich von dem dauernden 
Regen abhalten zu laſſen, bis zum Schluß mit großer Ambition. 
Pogon repräſentierte jedoch die beſſere Mannſchaft. Das flache 
Spiel des Pogon⸗Sturmes machte den e viel zu ſchaffen. 
Die Läuferreihe zeigte eine hervorragende 8 Leiſtung. Der beſte 
war Lubina, welcher anſcheinend zu ſeiner früheren Glanzzeit 
wieder zurückkommt. Die Verteidigung mit Görlitz und Kamski 
iſt ſehr gut in der Abwehr, doch fehlt ihr noch der Aufbau und 
der Kontakt mit dem Sturm. Mazur im Tor konnte ſein Talent 
nicht geltend machen, weil er bei der dauernden Ueberlegenheit 
von Pogon nichts zu tun hatte. Von den Gäſten hatten wir viel 
mehr erwartet, fedoch zeigten ſie ſich bet dem geſtrigen Spiel als 
eine Mannſchaft von gutem Durchſchnitt der A⸗-Klaſſe und waren 
für Pogon kein zu fürchtender Gegner. Sie beſitzen eine gute 
Verteidigung, einen famoſen Tormann, keine beſonders gute 
Läuferreihe und einen ſehr ſchwachen Sturm, der gegen einen ſtär⸗ 
keren Gegner nichts auszurichten verſteht. Von einer beſonderen 
Technik oder Kombination ſieht man bei ihnen keine Spur. Das 
einzige, was ſie beſitzen, iſt der ſchnelle Ballſtart. 

Vom Spiel ſelbſt wäre nicht viel zu jagen, da es bei jo 
einem Wetter keiner Mannſchaft gelang, irgend ein durchdachtes 
Spiel zu zeigen. In der erſten Halbzeit war Pogon dauernd 
überlegen und erzielte alle drei Tore durch Pazurek 1. Laura⸗ 
hütte kommt in dieſer Zeit gar nicht zum Wort. Einige ſpora⸗ 
diſche Angriffe unterbindet ſchon der in der Mitte ſtehende Tor⸗ 
mann. Nach der Halbzeit überläßt Pogon den Gäſten für eine 
kurze Zeit die Initiative, welche an die 20 Minuten ein offenes 
Spiel zeigen. Einige gefährliche Situationen klärt die Pogon⸗ 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6, 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nut Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanjage, Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 


*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 


der Schleſiſchen Funk 


Fee 
Das Einmachen 
u. Konservieren 
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Anzeiger für den Kreis pleb 


Beyers Monatsblatt für 


Mit vielen . 


K wm. nie m 


G. m. b. H. 


Anzeiger für den Kreis pieg 


"Serie Küng k. Womenen! 


Verteidigung oder der Tormann. Die letzten 30 Minuten 
hören wiederum voll und ganz für Pogon. Doch die gut eing 
leiteten Angriffe der Flügelſtürmer vermag der Innenſturm 10% 
gar von einigen Meiern nicht zu verwerten. Nichts ändert ſich 
mehr an dem in der erſten Pabbzelt erzielten Reſultat. Als 
Schiedsrichter fungierte Dee Vize⸗Präſes des K. S. Sturm⸗Bielit, 
welcher ſich als ſehr guter Leiter, hauptſächlich in ſolchen ſchwereſt 
Spielen erwies. Trotz der ſehr ſchlechten Witterung und des 
Dauerregens erſchienen ziemlich viel Zuſchauer. 


Spiele der Landesliga. va 
Touriſten Lodz — 1. F. C. Kattowitz 3:2 (1:2). 
Der 1. F. C., welcher mit einer ſehr ee Mann Ai 
ſchaft in Lodz weilte, mußte ſich eine Schlappe gefallen lle, 
Das iſt jetzt ſchon die dritte Niederlage des 1. F. C. im Spie 1 
um die Landesligameiſterſchaft. . 
Wisla Krakau — Warſzawianka 6:2 (4:2). 
Legja Warſchau — Cracovia Krakau 952 (8 
Warta Poſen — Stonst Schwientochlowitz 370. 5 
Dieſes Spiel gewann die Warta kampflos, da Slonsk vier 
Wochen disqualifiziert iſt. ö 
Hasmonen Lemberg — Czarni Lemberg. 1 
Dieſes Spiel wurde nicht ausgetragen, da der Rabbiner aufs N 
Spielfeld kam und den Spielern der Hasmonea infolge der iu ⸗ 2 
diſchen Feientage das Spielen verbot. N 
Pogon Lemberg — Czarni Lemberg 4:3. 
Infolge des Vorfalls auf dem Hasmoneaplatz kam es zwi 
ſchen obigen Gegnern zu einem Freundſchaftsſpiel, welches Bogt " 
mit obigem Reſultat für ſich e konnte. 
* 


Makkabi Warſchau — Diana Kollowitz 1.0, 9 
Das erſte in Warſchau ausgetragene Spiel konnte Diana ſeh 
leicht für ſich entſcheiden. 
Polonia Warſchau — Diana Kattowitz 2:0. 
Dieſes Spiel beſtritt Polonia mit 8 Mann Erſatz und konnt 
nach einem wenig intereſſanten Spiel den Sieg an ſich bringen 
Ruch Warſchau — Pogon Poſer 1.2. f 
Spiel um den Auffſtieg in die Landesliga. 
Viktoria Sosnowitz — Garbarnia Krakau 0:2. 
Spiel um den Aufftieg in die Landesliga. 


2.0 


ee 


Polen — Rumänien 

Der Militärländerkampf beider Staaten endete unentih! 
den. Bei dieſem Spiel war Marſchall Pilſudski, welcher augen 
blicklich in Rumänien weilt, anweſend. 

Deutſchland — W 270 (Zänderipiel). 


Handhallgegner geſucht. 

Die Jugendabtejlung des V. d. K. in Tarnowitz Berbel 
beliſcher Katholiken) ſucht Gegner für ihre 2 Handballmann“ 
ſchaften nach hier und auswärts. Gefl. Angebote ſind zu richt ten 
on K. Mroß, Tarnowitz, ul. Gornica 32, eventl. telephoniſch 193 


Mittwoch, 2 26. r 16 00— 16.30: Nag 16.0 5 
bis 18.00: Ungariſche Muſik. 18.00 18.25: Zeitgemäße 2 
ſchaftsfragen. 18.30—18.55: Uebertragung von der Deütſch 
Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule: Abt. Sprachkurſe. 19.25 b 
19.50: Hans Bredow ⸗Schule: Abt. Naturwiſſenſchaft. 10.5020 
Blick in die Zeit. 20.30: Der Lampenſchirm. 


Donnerstag, 27. September. 16.00-16.30: 8515 
Büchern. 16.30—18.00: Aus Operetten. 18.00 18.25: Abt. We 
und Wanderung. 18.25 18.50: e aus Gleiwitz: 3 
lupenbilder aus Oberſchleſien. 19.25 19.50: Stunde der. Arbe 
19.50 20.15: Abt Literatur. 20.15—21.15: Liederſchatz der He 
fenjule. 21.15— 22.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Aae 
22.00: Die Abenberichte und Funktechniſcher Briefkaſten. 22 
bis 24.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Konzert: 3 


Stunde 
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